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tus/Mess1as”, „Kyr10s.  err” und „Sohn CGobie Von besonderer Bedeutung ist LLUN das Wır-
ken des Gottesgeistes, das NIC 11UT Zl rundun. der Urgemeinde In Jerusalem ührt, SO1I1-

dern auch die Mıssıon inıtnert, wobel dıie Mıssıonare dıe Verkündigung Jesu aufgreifen DIie
Verkündigung der Herrschaft Gottes wıird Mach M  z mıt der Verkündigung der Wiederkunft
Chrasti verbunden. Das musste Auseinandersetzungen mıt anderen Jüdischen Gruppen füh-
e  > Früh habe e$s neben der Spruchquelle eıne Geschichte VO Leiden und terben Jesu De-
en alur WIe für die Verkündigung überhaupt hietet die chrift eın wichtiges Argumen-
tationsmiıttel.
Grofßen Einfluss auf die chrıstlıche Lebensführuné hat ach dem Urteil (SrS wliederum die Er-
wartung der nahen Wiederkunft Christi Inhaltlıch bestimmend ist die Verpflichtung der Chrıst-
lichen Gemeinde auf das oppelte Liebesgebot Tugend- und Lasterkataloge SOWIE Haus- und
Standestafeln nehme dıie Gemeinde erst be]l nachlassender Naherwartung auf. Abschliefisend
wendet sich dem spannungsgeladenen Verhältnis zwischen Kirche und udentLum und dem
Zusammenhang VOINl Urchristentum und (inosı1ıs
DIie vorgebrachten Einwände, dıe 1M übrigen viele moderne Autoren rheben SINd,
sollen MI verdunkeln, dass der Verf. eiıne Sut esbare Darstellun der Ursprünge und An-
an der Kirche bietet [)as Buch ware och brauchbarer, WenNnn S mıt Zwischenüberschrif-
ten versehen ware DIie weiterführende _ ıteratur den einzelnen Abschnitten, ber deren
Auswahl siıch immer streıten ässt, SOWIEe eın tellen- und Sachregister bieten gute Hilfen bel
der Lektüre des Buches
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er vorliegende Band nthält I5 Aufsätze des Marburger Neutestamentlers Harnisch,
dıe VOIl Schoenborn anlässlıch dessen 65 Geburtstags herausgegeben wurden. DIie Ar-

beiten des ersten e1ls achten insbesondere auf den metaphorischen eDrauc VON Sprache
VOTr em In den Gleichnissen. ÄAm eispie der Parabel VOoO sottlosen Richter (Lk 18,1-8)
MaC auf ironische Züge In den Gleichnissen aufmerksam. IDIie erzählerische Absicht der
Parabel se1 CS offenkundig, den Richter lächerlich machen. Auf dem Hintergrund der SE-
lıgpreisun der nach der Gerechtigkeıit Hungernden und Dürstenden (Mt 5,6) sel dıie Parabel
als eine ironische nalogıe ZU Geschehen der Gottesherrschaft verstehen. In der Parabel
VON den Arbeitern 1mM eınDer: (Mt wırd MC der Neid, sondern das Insıstieren auf
der Leistungsideologı sebrandmark e1l die VDEMER die dıe Lastı des ganzen a  ES Ya-
gen aben, auf strenger Gerechtigkeit estehen, finden s1e MI L1UTr keinen Zugang Z Gü:
Le, sondern werden VON ihr entfremdet. DIie Parabel verfremdet die alltägliıche Wirk-
lıchkeit, indem s1e die (Güte als eıne Daseinsmöglichkeıt VOT en stellt Mıt hermeneuti-
schen Fragen der Gleichnisauslegun beschäftigen sich auch die folgenden Artikel „DIe
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Sprac  ra der Nalogıe Zur VThese VO 'argumentatıven Charakter’ der Gleichnisse Jesu“;
„Der bezwingende Vorsprung des uten Zur Parabel VON den bösen inzern (Mk und
Parallelen)“ und „Sprache des Möglichen DIe Gleichniserzählungen Jesu 1ImM Spannungstfeld
VON etior1ı und Poeti
In seiınem Beıtrag ZUT Antithese der Bergpredi (Mt ’8'4) zel der Ver(f., dass Jesus das
Danz und gar Unerwartete emmpfiehlt Der amı egebene Denkanstofs erreicht seın Ziel, Wenn
der Angesprochene In dem Unerhörten der Forderungen eLIWas Einleuchtendes entdec DIe
seltsamen prüche stimulieren als Metaphern verstanden die Phantasıie und „machen die
Adressaten auf eın mögliches Sein In der 1e aufmerksam, VOIN dem Feindscha IM vorhiın-
eın ausgeschlossen Ist“ (109)
In den nächsten drel Beıträgen seht es die Nachfolge Miıt beachtlichen Gründen zel der
Verf., dass Jesus In MkSdıe Ya: des Reichen nach dem ewlgen en mıt dem
Ruf In die Nachfolge beantwortet Das ew1ige en kann NIC NC eigene eıstun Se-
WONNEN, sondern 111USS als eıne Gabe, die Jesus anbietet, angenomme werden. Bestätigt wırd
diese Auslegung NC die Kommentare In 1024025 vgl 2(b), VO ıingehen In „die
Herrschaft Gotte MSKatı des ynonyms „ew1ges en  C6 die Rede ist. Der Doppeldialo inner-
halb der Erzählung VOIN der Auferweckung des Lazarus Joh 11,/-10.11-16) thematisiert den
Aufbruch ach aa PE Jerusalem) und nach Betanıen (zu Lazarus). el sınd miıteinander
aufs engste verbunden. Der lanz des Lebens, der In der Auferweckung des Lazarus aufscheint,
Sibt sıch als der söttliche Glanz dessen verstehen, „der seıne endung In der Selbs  1NgQ3-
he Kreuz vollende  6 (136) Der Erzählung VOIN der Heilung des Blındgeborenen Joh 9)
seht 6S Glauben und Unglauben Der Geheilte eginnt N1IC 1L1UTr mıt den ugen, sondern
VOT allem mıt dem Herzen sehen. Umgekehrt eweist das Verhalten der Pharisäer, dass phy-
sisches 5Sehen mıt der Blindheit des Herzens einhergeht
DIe etzten vier eıträge gelten den Paulusbriefen DIe paulinische Paränese ist als eıne Eın-
un des SeINs verstehen, das VON der 1e esiimm ist und eshalb jedes Gel-
tungsstreben als uberho erscheinen ass Wıe Paulus die begründet, egt der Verf.
eispie VON Kor „ 12-2 dar. Besonders wichtig ist hier die INSIC dass Paulus Be1l-
spiel des erkenrs mıt Dirnen eiıne fundamentalethische Anwelsung en WillL, die auch die
Lieblosigkeit, den SewIlssenlosen Umgang mıt Geld einschlıe Im Beıtrag „Toleranz 1ImM
Denken des Paulus“ ze1 H., dass der Apostel In ezu auf seın Evangelıum bsolut intole-
rant ISte Umgekehrt übt er „dıe tolerantere Toleranz der Liebe“, indem er dıe Unwahr-
heit kompromisslos orgeht und deren Verbreiter ebenso kompromisslos 1e
In seınen „sachkrıitischen rwägungen ZArgumentatıon In Korinther 7u Y1 Harnisch Al-
len Versuchen egen, die anstöfßsige Äußerung, der Mann SO keine Yrau berühren (7D
als Devıse der Korinther erklären. Der Text belege allerdings auch kein patriıarchisches Den-
ken und amı verbunden eıne Diskriminierung der Yau Bel aller Wertschätzung der Ehe
S1bt Paulus der Entscheidung für die Ehelosigkeit indes eindeutig den Vorrang betont
eC dass Paulus das NIC. mıt der Naherwartung, sondern christologisch begründet Ob
INan In der paulinıschen Stellungnahme eınen fehlenden Lebensbezu selıner Christologie und
Eschatologie sehen I1NUSS, sSo dass Sachkritik sefordert ist, ist Jjedoch eıne andere Ya:
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